1. Akt
1. Szene
Karl, Ralf, Sepp

Ein heißer Sommertag. Karl, Ralf und Sepp sitzen beim Alten Wirt im Biergarten. Alle schwitzen und sind ungepflegt gekleidet. Kochbluse, Metzgerjacke und Bäckerjacke der Herren sind schmutzig.

Karl
mischt langsam und bedächtig die Karten, die anderen schauen erwartungsvoll, gelangweilt und genervt zu. 

Sepp
(nach ca. 1 Minute): Du Ralf, es is fei scho moi oaner beim Mischen g’storben.

Ralf
(wischt sich den Schweiß ab): Eine Hitz is des heut!

Karl
lässt sich ned beirren und mischt langsam und bedächtig weiter.

Sepp
(trommelt mit den Fingern auf den Tisch. Nach einer Weile): Ralf, sag du was.

Ralf
(gelangweilt): Karl, es is scho moi oaner beim Mischen g’storben. 

Sepp:
Des hab i ja scho g’sagt.

Karl
(mischt weiter): Des is heut aber aa eine Hitz!

Ralf:
Ah geh, sag doch des ned!

Karl
(legt die Karten hin): Hoaß is’ und langweilig.

Sepp:
Ralf, du ois Bäckermoaster solltest die Hitze scho vertragen.

Karl:
Woaßt Sepp, des was der verkauft, geht er vorher im Backshop holen. Für des Bisserl rentiert sich’s ned, dass er an Ofa ei’hoazt.

Sepp:
Und wennst im Ralf seiner Metzgerei a Kundschaft o’treffa möchst, muaßt kemma wenn d’ Konkurrenz g’schlossen hod.

Karl:
Ja, so a richtige Erste Hilfe-Notbäckerei.

Ralf:
Ihr zwoa seids wieder sehr originell heut.

Karl
(spielt die Karten aus): Des wiss’ ma scho. 

Sepp:
Endlich!

Ralf:
Du muasst reden, Karl! Bis du in deiner Metzgerei ’s Kaiwe g’schossen hosd, is’ scho auf natürlichem Wege g’storben.

Sepp
(wirft die Karten hin): Oiso naa, jetzt hosd  di aa no vergeben!

Karl:
Echt? So ein Mist, jetzt hätt i grad so a scheen’s Solo g’habt (sammelt die Karten ein und mischt wieder)!

Sepp
(springt auf): Naa, des mach i jetzt nimmer mit. Des dauert mir z’ lang.

Ralf
(zieht ihn wieder runter): Komm jetzt Sepp, wir ham doch Zeit.

Karl:
Ja, Entschuldigung. Aber es geht ja jetzt ned um so vui Geld wia letztens bei dir im Nebenzimmer hint’.

Sepp:
Des im Nebenzimmer laaft immer oiß wie am Schnürl und sehr professionell ab. Es hod bis jetzt no koa oanzige Reklamation geben.

Ralf:
Kunststück. Wer soll denn reklamieren. Wennst zur Polizei gehst, werst du ja selber verhaft’.

Karl:
Oiso i g’hör zum Glück ja immer zu den Gewinnern. Wenn des so weitergeht, konn i in zwoa, drei Jahr alle Säu und Kaiwen leben lassen.

Sepp:
Wart nur bis Mittwoch, dann hab i mein’ Glückstag. Außer i müassert den ganzen Abend in der Küch stehn. (schaut auf die Uhr, steht auf): Oh, i sollt ja langsam o‚fanga dass i d’ Pfannen putz.

Ralf:
Moanst du es wui heut jemand bei dir essen?

Sepp
(setzt sich wieder): Ja, irgend oaner werd scho kemma. Aber hosd recht, a koite Platten kaannt i aa macha. Heutzutags wollen ja sowieso alle bloß no Körndl und Rohkost.

Karl:
I daad des aa sagen, wenn i a Wirt waar, der ned kocha konn (mischt wieder die Karten).

Sepp:
Ja klopfts nur dumme Sprüch. Dafür hab i koa Frau dahoam, die mi dressiert und rumkommandiert, so wie Ihr zwoa.

Karl:
Unsere Frauen ham wir im Griff, oder Ralf? (ernst): Aber es stimmt, aa ’s Wammerl oder meine richtig schee fette, scharfe Salami wird nimmer so kauft wie früher.

Ralf:
Aa beim Brot wolln alle bloß no Dinkel und Ballaststoffe. Buttercreme-  und Sahnetorten gehnga fast gar nimmer. – Ou is des eine Hitz!

Karl:
I sag ja: grausam! (wischt sich mit dem Ärmel über die Stirn, kippt dann die leere Bierflasche A Kellnerin waar bei dir aa koa Luxus. Und a da herin’ a bisserl a Ordnung hätt’st dann aa.

Sepp
(genervt, steht auf): Wennst du a weng schneller mischen daadst, hätt i gnua Zeit zum aufraama.

Ralf:
Jetzt sei doch ned glei so empfindlich. Könna wir was dafür, dass du seit deiner Scheidung mit dem weiblichen Geschlecht nimmer red’st?

Sepp:
Immer no besser wia bei euch zwoa. Ihr habts seit euerm Hochzeitstag nix mehr z’ reden.

Karl:
Hosd du eine Ahnung! Vorläufig sag immer no i, wie bei mir d’ Wurst g’stopft werd.

Ralf:
Und i entscheid, auf was für a Seiten d’ Nußhörndl bogen werden… und aa, wann der Ofa hoaß gnua is.

Sepp:
Wennst du was von heiße Öfen versteh daadst, waarst ned mit deiner Rosa verheirat’ (setzt sich wieder). 

Karl:
Da red’t der Richtige. Dei Heirat konnst in deiner Biographie aa unter dem Kapitel „Katastrophen und Unfälle“ aufführen.

Ralf:
Wir ham’s ned schlecht troffa mit unsere Frauen, stimmt’s Karl? Wir ham unsere Freiheiten und könna aa moi an gscheiten Schafkopf klopfa.

Karl:
Genau a so is’. Wir müassen aa nimmer andere Weiber nachschaun wia der Sepp (beginnt langsam die Karten auszuteilen).

Ralf:
Richtig, wir wissen wo ma dahoam san.

Sepp
(steht auf): Natürlich, meine zwoa perfekten Kollegen und vorbildlichen Ehemänner. I ziahg ja glei an Huat vor euch!

2. Szene
Karl, Ralf, Sepp, Rosa, Centa

Rosa
(kommt mit Schürze bekleidet aus der Bäckerei, ruft genervt): Ralf, wo bleibst denn scho wieder! Himmelherrgottsakrament noamoi!

Alle drei schaun sich einen Moment erschrocken an und Karl beginnt im Eiltempo die Karten auszuteilen.

Sepp
setzt sich sofort.

Karl
(nervös): Klingt ned guad.

Ralf
(sehr nervös): Klingt ganz schlecht.

Sepp
(seelenruhig): Klingt normal.

Rosa
(steht neben dem Tisch, die Hände drohend eingestützt): Ralf sag amoi, was duasd denn da schon wieder!

Ale drei scheinen friedlich und angespannt dazusitzen.

Ralf:
Hosd du mir g’schriahn, Käferle?

Rosa:
Jawoih des hab i. Aber da hörst du natürlich ned, wennst mit deine zwoa super Spezeln beinand bist! Nix wia faul rumsitzen und saufa!

Ralf:
Rosa-Mausi i bin scho früah aufg’standen und hab mei Arbat erledigt, wia sich des für an Bäcker g’hört. Außerdem repräsentier i unser Gschäft.

Rosa:
Ja, und beides lässt zu wünschen übrig.

Karl:
I hab aa scho schwer g’schuft’. I hab scho die Sau zerteilt und in d’ Kühlung g’schafft. (zu Rosa): Der Ralf hod bei mir a G’schnetzelts g’holt, du muasst bloß no hoamgeh und des G’schnetzelte fertigmacha.  

Rosa:
Du bist staad, Karl. Mit dir hab i ned gred’t. (zu Ralf): Und jetzt treibst di beim Sepp rum und i konn die ganze Backstuben aufraama und an Laden macha! Sport treiben kaannt’st aa moi wieder. Schau di doch o! (zu Sepp): Und du mach dass d’ in dei Küch kommst, es is halbe fünfe! Heut Abend kommt nach der Probe vielleicht no der Gsangsverein zu dir. Wenn ma bei dein’m Verhau überhaupt no an freien Stuhl find’t.

Sepp
(gelassen): I glaub die Hitz fordert scho die ersten Opfer.

Ralf
(zu Rosa): Marienkäferle, nur noch des oane Spui, dann komm i glei.

Rosa:
Nix da, vorwärts marsch! Aufraama oder Sport, konnst dir’s raussuacha.

Centa
kommt aufgeregt aus der Metzgerei.

Ralf und Karl nehmen erschrocken Haltung an und strecken die Wirbelsäulen durch.

Centa:
Aha, da muaß i di wieder moi suacha! I mach in der Metzgerei an Laden, soll kocha und putzen, und du hockst in der Wirtschaft! Jetzt schaugst daß d’ hoamkommst, aber schnell (zeigt mit gestrecktem Arm wo es langgeht)!

Karl:
Centa-Schatzi, i hab mir doch nur schnell a Bierle vergunnt. Is des so schlimm?

Centa:
Keine Widerrede! Dua di liaber moi sportlich betätigen statt daß d’ as Bier in di neischütt’st. Auf jetzt und marsch!

Rosa
(energisch zu Ralf): Des gleiche gilt aa für di. Dua amoi was gega dein’ Bierbauch. Geh weiter jetzt, hopp!

Centa:
Was glaubts denn Ihr eigentlich? Die Parole hoaßt feste arbeiten und ned Feste feiern!

Karl erhebt sich widerwillig, Rosa zieht Ralf am Kragen hoch.

Karl:
Is ja scho guad, dann geh i hoid. I hab gar ned gwusst, dass wir d’ Metzgerei heut aa geöffnet ham (trottet davon).

Centa
(wütend hinterher): Wir ham die Metzgerei immer geöffnet, komm mir ned mit so faule Ausreden!

Rosa
(zu Ralf): Und du ab in d’ Backstube oder in d’ Turnhosen!

Ralf:
Käferle, bei derer Hitze essen d’ Leut was Kaltes. Salat…

Rosa:
…und a Brot dazu! So, vorwärts jetzt (drängt ihn nach Hause, beide ab)!

Sepp:
Jetzt hod der Karl endlich fertig ausg'eben und scho is koaner mehr da! Gottseidank bin i nimmer verheirat. Des is doch jeds Moi die gleiche Leier. Hoffentlich san die zwoa Weiber mit eahnere Männer dahoam etwas gnädiger wia vorhin grad. (steht auf): Na ja, dann werd i hoid amoi schaun, dass a wenig a Ordnung in d’ Gaststuben kommt.

3. Szene
Sepp, Frieda

Frieda
(kommt von hinten): Sind Sie der Chef, der Alte Wirt persönlich?

Sepp:
Des bin i und zwar in voller Größe.

Frieda:
Felber mein Name, Frieda Felber. Ich komme von der Bezirksinspektion und bin beauftragt, Ihren Betrieb zu kontrollieren.

Sepp
(erschrocken): Bezirksinspektion? Entschuldigung, aber i hab im Moment leider gar koa Zeit. I muaß in d’ Küch, der Gsangsverein wui jetzt dann bei mir ei’kehren.

Frieda
(schaut sich um, zeigt auf den Müll): Bei Ihnen sieht es ja ned sonderlich einladend aus.   

Sepp:
Des… des is nur a kloane Zwischendeponie. Nix Bsonders.

Frieda:
Nichts Besonderes? Herr Stadler, wenn sich bei Ihnen der Abfall bereits im Gastgarten so türmt, wird es in der Küche sicher nicht viel besser aussehen.

Sepp:
Oiso... äh… in der Küch is oiß tip-top. Es is jetzt bloß oiß da heraußen weil…

Frieda:
Bei der Hitze ziehen Sie ja Mäuse, Ratten und anderes Ungeziefer geradezu an!

Sepp:
Ungeziefer? Ah naa, gar nia ned. I siehg jedenfalls nix. (zur Seite): Außer wenn bläde Hehner aa zum Ungeziefer zähln.

Frieda
(will in die Gaststube): Können wir eben mal schaun…

Sepp
(stellt sich ihr in den Weg): Naa, i hab heut g’schlossen!

Frieda:
Aha, geschlossen! Ich dachte, der Gesangsverein will heute bei Ihnen einkehren?

Sepp:
Ja so… naa, i hab ab sofort geschlossen.

Frieda:
Haben Sie montags immer zu?

Sepp:
Naa, nur heut. I muaß no ei’kaufa. Es soll ja immer oiß frisch sei.

Frieda:
Hier draußen frisch aufräumen wäre auch mal angebracht.

Sepp:
Ja ja, des wollt i heut aa no macha. Es waar vielleicht scho g’macht, wenn mi Sie ned aufhoiten daaden.

Frieda:
Das machen Sie selber? Wie viele Angestellte haben Sie denn?

Sepp:
I? I bin alloa!

Frieda:
Alleine? In so einem Betrieb? Da kann es ja nicht sauber sein, unmöglich! Haben Sie wenigstens eine Putzfrau?

Sepp:
Oiso… äh… naa, i… bin nur heut alloa. I hab sonst a Köchin und a Bedienung.

Frieda:
Also doch nicht alleine?

Sepp:
Äh… im Außenbereich bin i alloa. Mei Frau is aa da.

Frieda:
Ihre Frau? Gut, ich werde gleich mal nachsehn.

Sepp:
Naa des geht ned. Wir san grad dabei, daß ma d’ Küche neu weißeln. Bleiben S’ draußen!

Frieda:
Sie sind am Renovieren? Das interessiert mich. Was genau… (will an Sepp vorbei ins Lokal). 

Sepp
(hält sie zurück): Naa, des is vui z’ g’fährlich! D’ Gipsdecken werd neu gmacht. Aber i… äh… (hat einen Gedankenblitz): I gib eahner an heißen Tipp: (geht nahe zu ihr): I glaub, der in der Bäckerei drüben hod Käfer und Schaben in der Backstuben. I hab jedenfalls moi sowas in an’m Hörndl g’funden. Ganz grauslig!

Frieda:
Ach was, hat der? Und bei Ihnen ist alles in Ordnung?

Sepp:
Bei mir is oiß bestens. Perfekt! Hoid nur a bissl a Zeugl rumsteh wega’m Umbau.

Frieda:
So… Also dann werde ich mir die Hörnchenproduktion mal genauer ansehn. – Wann sind Sie mit Ihrem Renovieren fertig?

Sepp:
I woaß ned genau… in ungefähr zwoa Wochan.

Frieda:
Gut, dann komme ich später wieder. Aber dann werde ich alles genau inspizieren. Und die Müllsäcke kommen weg, und zwar sofort, verstanden? Adieu Herr Stadler (geht Richtung Bäckerei)!

Sepp:
Pfüad Eahna! (ruft ihr nach): Sagen S’ aber ned, von wem S’ des wissen!

Frieda:
Natürlich nicht (verschwindet in der Bäckerei)!

Sepp
(nervös): Oh, des schaut ned guad aus! Muaß jetzt ausgerechnet die Küchenaus-späherin vorbeikomma! Wenn die siehgt, wia’s bei mir ausschaut, macha die mir  den Laden für immer dicht! Da gibt’s nur noch oans: die Flucht nach vorne! (nimmt eine Zeitung und blättert nervös): Da, Stellengesuche. Verkaufsleiter 26jährig… Spengler 34jährig… Frau mit Mähdrescher und zwei Gebissen für Mais und Korn. Oh je, die arme Frau!… Da… da ham ma was! Zwei Freundinnen suchen Arbeit im Gastgewerbe... Des is’! (nimmt sofort das Handy hervor und wählt): 1332… (wartet einen Moment, nervös): Jetzt nimm scho ab! (erfreut): Ja, grüaß Gott, hier is Sepp Stadler. Sie ham im Anzeiger inseriert… jawohl, wir san ein Speiserestaurant… genau, sehr gepflegt, wirklich sehr gepflegt… Was Sie macha solln? Ja oiß. Servieren, kocha, putzen… ja, putzen aa… Naa naa, es is sehr gepflegt…natürlich… Von mir aus sofort, oiso jetzt glei… (erfreut): Wirklich? Oiso, i erwart Eahna dann in einer viertel Stund. Da Oide Wirt in Niederhapfing (oder eigener Ort), Dorfplatz 4… genau. Pfüad Eahna. (legt auf. Euphorisch): Zwoa Frauen, neu in der Region. Des kaannt a Glücksfall werden! (nimmt hastig ein paar Gläser und Flaschen und geht damit ab ins Lokal.)

4. Szene
Karl. Sepp, Ralf, Centa, Rosa

Karl
(kommt in Turnhose und Shirt aus der Metzgerei, hat ein Springseil in der Hand): Jetzt derf i wieder vor alle Leut auf’m Dorfplatz an Deppen macha. Die mit ihr’m Fitnessfimmel (beginnt widerwillig zu springen)!

Sepp
kommt aus dem Gasthaus und beginnt den Müll wegzuräumen, sieht Karl und schüttelt den Kopf.

Ralf
(kommt in Turnkleidung aus der Bäckerei. Zu Karl): Bist du aa da? D’ Rosa moant, i müassert joggen. Im Moment konn i sowieso nix anders macha, eine Frau Felber von der Bezirksinspektion is bei der Rosa. Die ham an saubern Krach mitnand! Weil’s bei uns angeblich Käfer geben soll.

Karl
(setzt sich in den Biergarten): Des kommt davo, weilst zu der Rosa immer Käferle sagst. Jetzt hod s’ hoid Junge kriagt (lacht).

Sepp
(dreht sich sofort ab. Zu sich selbst): Da glaub i hab i was o’gstellt.

Ralf
(setzt sich auch, zu Karl): Sehr witzig. Du muaßt reden!

Karl
(lacht immer noch): Jetzt hosd wenigstens moi eine heiße Schabe im Laden.

Ralf:
Lach ned so bläd. Dei Leberkäs schaut ja aus wia a Camembert.

Karl
(sofort gereizt): Wie moanst’n des?

Ralf:
Er hod aa so eine Schimmelrinde.

Sepp:
So hörts doch auf! Es gibt andere Probleme ois euern oiden Leberkäs.

Karl:
Is ja scho guad. (nimmt die Spielkarten): Soll i nochmoi neu mischen?

Ralf und Sepp: Naa!!!

Karl:
Okay. Sepp, du sagst o.

Sepp:
I hab koa Zeit zum Kartenspuin. I muaß aufraama.

Karl:
Mach koane Witz, sitz di hi (beginnt auszuspielen)!

Ralf:
Wenn unsere Weiber schon immer wolln, dass ma Gymnastik macha, dann müaß ma wenigstens unser Gehirnmuskulatur stärken.

Sepp:
Des is aber aa die oanzige sportliche Betätigung von dir.

Ralf:
Hosd du eine Ahnung! I hau dahoam ab und zua aa no so richtig auf ’n Tisch!

Karl:
Ja, aber nur wenn dei Oide ned da is.

Sepp
(wendet sich zu Karl und Ralf): I muaß euch was sagen. I hab koa Zeit zum Kartenspuin, i muaß aufraama. In einer viertel Stund komma zwoa junge Damen zu mir. I hab s’ vorhin herb’stellt.

Karl:
Was hosd du b’stellt? Und dann glei zwoa?

Sepp
(setzt sich schnell): Ned was du scho wieder denkst. Die zwoa solln mir bei der Arbat helfa. Oane beim Bediena, die andere beim Kocha. Gar so obakemma soll’s grad aa ned ausschaun wenn s’ komma, oder?

Ralf:
Oh meiomei Sepp! Geht jetzt des mit dir schon wieder o. Und dann glei zwoa! Denk dro, Frauen san wie Heftpflaster: die oane hoit ned und die andere bringt ma nimmer weg. Pass fei auf, was d’ dir da rei’holst. I wui damit nix zum doa haben, gell! Und wia stellst dir des mit de Spiele am Mittwoch Abend im Nebenzimmer vor?

Karl
(schaut besorgt Richtung Metzgerei): Geh weiter Sepp, sag o, bevor unsere Weiber nach uns schaun. .

Sepp:
I hab doch eigentlich gar koa Zeit…

Centa und Rosa kommen gleichzeitig aus dem Laden und stehen mit verschränkten Armen am Tisch. Die Männer ziehen die Köpfe ein.

Ralf
(kleinlaut): Käferle, gibt’s Probleme mit der Bezirksinspektion?

Karl
(kleinlaut): A schwieriger Fall?

Centa und Rosa zeigen gleichzeitig mit ausgestrecktem Arm wortlos ihren Männern wo es langgeht. Rosa zieht mit dem anderen Arm Ralf am Kragen hoch.

Ralf
(steht auf und geht Richtung Heimweg): Oiß klar, Käferle. Es muß putzt werden, i woaß scho… (ab).

Karl
(ruft Ralf nach): Schlag aber ned den falschen Käfer tot!

Centa:
Karl, marsch, d’ Vitrine muaß putzt werden! und dann müaß ma no in d’ Stadt fahren.

Karl
(steht sofort auf und geht Richtung Laden): Des is aber aa hoaß heut… ganz dicke Luft (ab).

5. Szene
Sepp, Centa, Rosa

Centa und Rosa stehen wortlos mit verschränkten Armen da.

Sepp
(kratzt sich am Kopf): Is no was?

Rosa:
Und ob no was ist Sepp, so geht des mit euch ned weiter.

Sepp
(stellt sich dumm): Wieso, wia moanst’n des?

Centa:
Seit dei Frau auszogen is und die Bedienung nimmer da is geht’s mit dir bergab, und zwar rasant. Und des mit dene Glücksspiele in dein’m Nebenzimmer 

wiss’ ma aa.

Rosa:
Und jeden Tag verführst unsere Manner zum Kartenspuin und Bier trinka. Und wir könna solang d’ Bäckerei und d’ Metzgerei macha. Sport werd gar nimmer trieben, sondern nur noch g’spuit und gsuffa.

Centa:
Es gibt nur oa Lösung: Sepp, du brauchst wieder a Frau!

Sepp:
Wenn i euch zwoa so o’schau bin i mir ned so sicher, ob des die Lösung is.

Rosa:
Sepp unternimm was, sonst geht in 

dein’m Leben die Türe nimmer auf. Schau unsere Männer o. Wia wir eahner die Tür aufg’hoiten ham, ham sie des Angebot gern o’gnomma.

Sepp:
Nur leider ham s’ ned gmerkt, dass des die Kellertür is.

Rosa:
Du traust di des sagen und uns dabei ins Gsicht schaun?

Sepp:
Über euere Gsichter derschrick i nimmer.

Centa:
Laß die bläden Sprüch und hör auf uns. Wia der Karl und der Ralf.

Sepp:
Lebts Ihr zwoa in der Einbildung, i dua was Ihr sagts? Langt scho, wenn euere Mannsbuider folgen wie zwoa Hunderl.

Rosa:
Die folgen ned, die werden nur straff geführt.

Sepp:
Straff g’führt? Unterjochen nennt ma des.

Centa:
Komm Rosa, wir gehnga. Wem nicht zu raten ist, dem ist nicht zu helfen. D’ Manner san doch alle wia Sparbüchsen. Je weniger drin ist, um so mehr Lärm macha s’.

Rosa:
Du hosd ja keine Ahnung, Sepp!

Sepp:
Ihr aa ned. Bald hab i wieder jemanden und dann laaft’s in mein’m Wirtshaus  wieder wia g’schmiert. Wartet’s nur ab!

Centa:
Du brauchst ned glauben, dass d’ mit dein’m Saustall da so schnell jemanden find'st.

Sepp:
I und an Saustall? Schau di liaber bei dir drüben um. Bei dir is die Küchenschabenjägerin zur Kontrolle, ned bei mir.

Rosa:
Komm Centa, wir gehnga. Des bringt sowieso nix. Aus dem werd nia a Gschäftsmo werden. Wenigstens wissen unsere Männer seit eahnerm Hochzeitstag wo s’ stehna.

Sepp:
Ja ja, vor’m Hochzeitstag san s’ am Abgrund g’standen, jetzt san s’ scho an Schritt weiter.

Centa:
Die männliche Intelligenz bleibt auf diesem Planeten immer gleich. Nur die Anzahl dieser seltsamen Exemplare werd größer. Komm gehn ma(beide ab)!

Sepp:
Die werden Augen macha, wenn i glei zwoa Damen an Land zogen hab und aa noch guad mit eahner auskomm. An mir soll’s ned liegen, i mach oiß mit. Es muaß mit dene einfach klappen (beginnt hastig aufzuräumen)!

6. Szene
Sepp, Emil

Emil
(kommt vom Dorf): Grüaß Gott. Mein Name is Ötterlein. Wachtmeister Ötterlein. (er hat die Daumen am Gurt eingehängt und wippt mit den Füssen. Das ist seine Lieblingsstellung, die er immer wieder einnimmt. Das Wippen sollte immer wieder erfolgen, aber immer nur vier/fünfmal. Immer dann, wenn er das Gefühl hat, er sei ein super Typ.)

Sepp:
’S Gott. Was konn i für Sie doa?

Emil:
I bin von der zuständigen Polizei-Inspek-tion, i soll mit einem Herrn Stadler sprechen.

Sepp
(dreht sich um): Oh oh, des schaut ned guad aus. (scheinheilig zu Emil): Duad ma leid Herr Wachtmeister, i hab koa Ahnung wo der is.

Emil:
Sie kenna den Herr Stadler aber, oder?

Sepp:
Flüchtig. Wirklich nur flüchtig. Um was geht’s denn genau?

Emil:
Des konn i Eahna ned sagen. Amtsgeheimnis. Wir derfa nie etwas sagen, wenn’s um verbotenes Glücksspiel geht.

Sepp:
Ach so. I wollt’s ja gar ned wissen. (streckt die Hand hin): Pfüad Gott Herr Ötterlein und an scheena Tag.

Emil
(hängt die Daumen am Gürtel ein und wippt mit den Füssen): So schnell geht des ned, Herr…?

Sepp:
Sta…delmann. Hans-Heinrich Stadelmann. (dreht sich um): Himmel Herrschaft, der is ma grad no abganga.

Emil
(nimmt Notizbuch und Stift hervor): Herr Stadelmann, wo komma Sie her und was macha Sie da?

Sepp:
I bin von da… oiso des hoaßt, von dort (zeigt auf die Metzgerei)… oiso äh… da war i ei’kaufa und jetzt wollt i a Halbe trinka. Bei der Hitz, gell (lacht künstlich).

Emil:
So, a Halbe trinka? (geht um Sepp herum und mustert ihn): Was ham S’ denn oiß kauft in der Metzgerei?

Sepp
(dreht sich mit, es ist ihm unwohl): Ah… an Leberkäs. Der macht nämlich an guaten da drüben. Mit ’ner scheena Rinden,  wissen S’.

Emil:
So, mit einer scheena Rinden. (kommt nahe zu Sepp heran): Und wo is die Ware jetzt, hm (beginnt wieder zu wippen)?

Sepp:
Was? Ja… (schnell): Der hod so guad g’schmeckt, i hab glei vor der Metzgerei oiß aufg’essen. Is des verboten?

Emil:
Naa, des is ned verboten. Komm ma zum ernsten Teil: was wissen Sie über den Oiden Wirt, die Wirtschaft da?

Sepp:
Ja… äh… ned vui. Was wissen Sie?

Emil:
Das ist Amtsgeheimnis. (wippt wieder): Wia g’sagt: i konn dazua nix sagen. Des is immer so wenn’s um Glücksspiel und Geldwäsche geht.

Sepp:
Geldwäsche! (zur Seite): Der woaß ja mehr wia i selber! 

Emil:
Ja, Geldwäsche aa no. I konn leider ned mehrer sagen. Aber es wird vermutet, dass im Nebenzimmer Glücksspiele veranstaltet werden, um illegal Gelder unter d’ Leut z’ bringa. So san die Gelder nachher sauber.

Sepp
(ängstlich): Dann werden Sie wahrscheinlich glei a Razzia macha, oder?

Emil:
I sag nix, weil i nix sagen derf. Aber die heiße Phase fangt bald o. Wir san bereit zum Zuaschlagen.

Sepp:
Ja scho am Mittwoch?

Emil:
Geheim! Aber es kaannt scho sei. San Sie aa scho moi am Mittwoch im Nebenzimmer dabei g’wesen? 

Sepp:
Mittwoch? Naa, am Mittwoch bin i immer mit meiner Nordic-Walking-Gruppe unterwegs.

Emil
(geht wieder um Sepp herum und mustert ihn): Mei Frau is aa auf ’m Fitness- und Diät-Trip. (schlägt Sepp auf den Bauch, dann wippt er): I sag aber immer, mit Sport konn ma ned abnehma.

Sepp:
Sport is gsund.

Emil:
Nordic walking is koa Sport. Schaut ja aus ois ob a paar Enten daherg’watschelt kaamerten.

Sepp
(lacht künstlich): Ja… Oiso Herr Ötterlein, dann halt i Eahna nimmer länger auf. Pfüad Eahna und vui Erfolg bei der Razzia!

Emil:
So schnell geht des ned bei verdeckten Ermittlungen. Wissen Sie was in dene Säcke is (deutet auf die Müllsäcke)?

Sepp:
Abfall, nimm i o.

Emil:
Genau. Warum gibt jemand was zum Abfall?

Sepp:
Weil er’s nimmer mag, oder?

Emil:
Genau. Weil er’s nimmer mag. Aber vielleicht mag jemand was nimmer, weil er’s verschwinden lassen muaß (wippt wieder).

Sepp:
A so moana S’?

Emil:
Drum nimm i zwoa Säck mit auf’s Revier (nimmt zwei Müllsäcke).

Sepp
(nimmt auch einen Sack und drückt ihn Emil in den Arm): Nehma S’ drei, dann ham S’ 50 % mehr Chancen, daß’ was  finden.

Emil:
Richtig. Und wia g’sagt: des is oiß geheim. Koa Wort zu niemandem, is des klar? Wenn des rauskommt, dass wir den Laden observieren, könn ma die Bande ja nimmer überraschen. Darum is oiß top secret und i bin stumm wie ein Fisch. ein gefährlicher Haifisch! Auf Wiederschaun Herr Stadelmann (ab).

Sepp:
Pfüad Eahna Herr Wachtmeister. Zum Glück hod der einen IQ wia a Tonne Schokostreusel. Stadelmann, hoffentlich vergisst er den Nama und mei Gsicht glei wieder. – So, jetzt aber nix wie ab zum Aufraama, bevor die zwoa Neuen komma. Ned daß’ der Schlag trifft wenn s’ den Verhau sehng (ab ins Wirtshaus).

7. Szene
Bea, Gabi, Sepp

Bea und Gabi kommen mit Koffern. Beide sind sportlich elegant gekleidet. Sie geben sich neugierig, schauen herum und sind nicht sonderlich erfreut.

Bea:
Gabi, hosd du wirklich richtig hi’ghört am Telefon. Hod der wirklich Oider Wirt g’sagt?

Gabi:
I bin mir jetzt gar nimmer sicher.

Bea:
A Speiserestaurant schaut für mi anders aus. Da stehna Müllsäck rum… und sonst a richtiger Verhau. Wenn i im Service des oiß aufraama soll, dann guad Nacht.

Gabi:
Na ob des a guade Nacht werat?

Bea:
Stell dir vor wia’s da erst in der Küch ausschaun werd. Normal is’ vorn tip-top und nur in der Küche geht’s drunter und drüber.

Gabi:
Oh ja, des schaut nach Arbat aus.

Bea:
Da bleib i ned. I hab koan Bock daß i die Sauerei da aufraam.

Gabi:
Komm, jetzt lern’ ma den Herrn Stadler doch erst amoi kenna.

Bea:
I hab gnua gsehng. In des Lokal bringt mi koaner mehr nei (will gehen).

Gabi:
Bea, jetzt wart doch moi. Des da is doch gar ned so schlecht für des was ma uns aufbaun möchten. Vielleicht konn ma da echt was draus macha, vielleicht werd des sogar richtig guad.

Bea:
Da müaß ma no lang investieren, bis des guad werd.

Gabi:
Wenn ma unsern Traum von an’m wirklich guaden Sporthotel verwirklichen 

wolln, dann müaß ma aa was investieren.

Bea
(sieht sich um): Die Gegend waar scho  genial. Vielleicht hosd ja recht.

Sepp
(kommt mit Tablett aus dem Lokal. Überrascht): Grüaß Gott die Damen. Konn i Eahna helfa? Oder… hab i mit Eahna telefoniert?

Gabi:
Ja, mit mir. Gabi Reischl mein Name.

Bea:
Und i bin die Bea Heller.

Sepp:
Freut mi. Mach ma’s einfach: i bin der Sepp, der Wirt von da (schüttelt die Hände der beiden).

Bea:
Freut mi, i bin die Bea.

Gabi:
…und i die Gabi.

Bea:
Der Oide Wirt is aber ned ganz so edel wiast du g’sagt und wir gmoant ham.

Sepp
(etwas verlegen): Ja i woaß. Aber es is einiges draus z’ macha. I bin zurzeit einfach a bissl hint dro.

Bea:
A bissl? Da schaut’s ja aus wia in ’ner Mülldeponie aus de sechzger Jahr.

Sepp:
Ja, Entschuldigung. Aber des is nur oberflächlich so. (kratzt sich am Kopf): Drunter is’ total schee.

Gabi:
Hosd du denn scho a Konzept, was ma aus dem Laden macha kaannt?

Sepp:
I hab oans g’habt. Seit zehn Minuten geht des aber nimmer auf.

Bea:
Seit zehn Minuten? Des is aber recht kurzfristig. Was is passiert?

Sepp:
Des hod mit einem Herrn Ötterlein zum doa, der sich zur ausg’wachsnen Otter entwickelt.

Gabi:
A Nagetier?

Sepp:
Naa, a Wadlbeisser.

Bea:
Klingt kompliziert.

Gabi:
Bist du alloa mit dem ganzen Betrieb?

Sepp:
Ja leider. Total alloa.

Gabi:
So an Betrieb konn ma ned alloa führen. Hosd du koa Frau?

Sepp:
Gehabt. Zwanzig Jahr bin i a glücklicher Mensch g’wesen.

Bea:
Und dann?

Sepp:
Hab i im Urlaub mei Ex kennaglernt.

Gabi:
Und wo is die jetzt?

Sepp:
Woaß i ned. I hab sie fortg’jagt.

Bea:
Und warum, wenn i fragen derf?

Sepp:
I hab ihr jeden Abend an Buckel waschen müassen.

Gabi:
Aber deshalb jagt ma doch koa Frau fort.

Sepp:
Eigentlich ned. Aber er is eines Abends scho g’waschen g’wesen.

Bea:
Verstehe. Des ist bläd.

Sepp:
Wir ham uns dann einfach nimmer verstanden. Aber was soll i no lang erzählen, kommts einfach rei. Schaun ma moi was und wia ma des miteinander macha 

wolln (geht voran ins Lokal.

Bea
(zu Gabi): Auf was laß’ ma uns da nur ei.

Gabi:
Auf des was ma uns scho lang g’wünscht ham (beide folgen Sepp ins Lokal).

8. Szene
Karl, Ralf

Karl kommt aus der Metzgerei und schaut fasziniert Richtung Wirtschaft. Danach kommt auch Ralf aus der Bäckerei.

Karl:
Ralf hosd du die zwoa Hasen gsehng, die grad zum Sepp in d’ Wirtschaft neiganga san? Hosd du den Rahmenbau von denen gsehng?

Ralf:
Zwoa richtige Sexbomben.

Karl:
Und wir ham dahoam zwoa Ex-Bomben.

Ralf:
Wo is eigentlich d’ Centa, dass du di so reden traust?  

Karl:
Unterwegs, ausliefern.

Ralf:
Aha, die oide Cervelat an den Mann bringen.

Karl:
Oiso so fette Füaß hod die Meinige aa wieder ned.

Beide lachen, schlagen die Hände wie zwei Lausbuben zusammen.

Karl:
Ralf, hosd an Durst?

Ralf:
I laß’ liaber erst gar ned so weit komma.

Karl:
Oiß klar. Aber Vorsicht, Alkohol macht gleichgültig!

Ralf
(spitzbübisch): Is mir doch wurst.

Karl:
Sehr guad. Dann gehnga wir heut Abend auf d’ Jagd.

Ralf:
Super. Mach ma beim Oiden Wirt des Schürzenjäger-Kartenspui.

Karl:
Und wenn’s guad geht, hernach no a Herz-Solo.

V O R H A N G

